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auf Grabsteinen vor 5 und auf anderen heroischen Darstellun- 
gen. 6 Aber bei diesen letzteren ist sie doch so selten, dass die 
grösste Wahrscheinlichkeit dafür spricht, unser Pinax habe die 
Darstellung eines Totenmahles getragen. iSo viel ich weiss ist 
dies der erste gemalte Pinax mit diesem Gegenstande, 7 der aufs 
neue eindringlich lehrt, dass die Totenmahle Anatheme waren, 
und zwar, wie jetzt wol allgemein anerkannt ist, Anatheme an 
die Heroen der verschiedenen Kategorien. Ich habe einst, trotz- 
dem ich den anathematischen Charakter dieser Monumente nicht 
verkannte, 8 doch daneben ihre Verwendung als Grabsteine in 
weiterem Umfang für möglich gehalten und sie in zu engem 
Anschluss an Friedrichs unter den Grabreliefs anstatt unter den 
Votivreliefs behandelt. 9 Hiergegen hat Brückner 10 Einspruch 
erhoben, den als berechtigt anzuerkennen ich um so lieber Gele- 
genheit nehme, als in jüngeren Behandlungen der Frage mehrfach 
von anderer Seite auf diesen Einspruch hingewiesen worden ist. 

Athen. Paul Wolters. 



'HATnOTIS, 



In den Harvard Studies, n, S. 89 ff. hat Herr Rolfe die weni- 
gen Vasen zusammengestellt, deren antike Benennung dadurch 
gesichert ist, dass sie ihren Namen aufgeschrieben zeigen. Dieser 
Liste sind zwei weitere Gefasse hinzuzufügen. Das eine, welches 
nach einer von Herrn E. Pottier freundlichst zur Verfügung gestell- 
ten Photographie hier abgebildet ist, stammt aus der Sammlung 
Campana (vgl. den Katalog derselben unter Classe i, Serie viii, 
Saal H, Nr. 24) und befindet sich jetzt im Louvre (Fig. 1). Es 
ist erwähnt von De Witte, Description des collections conservees ä V 

5 Vgl. Le Bas-Rein ach, Voyage archeologique, Monuments figur es, Taf. 110, 2. 
Sitzungsberichte der Wiener Akademie, 1872, S. 328 (Taf. 2, 1), 330. A. H.Smith, 
Catalogue of Sculpture, British Museum, i, Nr. 745. Koscher, Lexikon, i, S. 2583 
Anm. 

6 Koscher, Lexikon, i, S. 2570, 2583. Zu der Thonplatte in Korfu ist auch 
Riemann, Les lies ioniennes, i, S. 51, 4, zu vergleichen. 

7 Auf einer gemalten Vase erscheint er schon, Arch. Anzeiger, 1890, S. 89. 
8 Arch. Zeitung, 1882, S. 309. »Berliner Gipsabgüsse, S. 327. 

10 Ornament und Form der attischen Grabstelen, S. 83. 
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hotel Lambert, S. 116, und besprochen von E. Miller in der Revue 
archeologique N. S. 1862, vi, S. 90. Seine Höhe beträgt 0.20m., sein 
Durehmesser 0.26 m. ; es ist ganz schwarz gefirnisst bis auf den 
horizontalen Streifen in der Höhe der Henkel, in welchen mit 
demselben Firniss das Wort HAYPOTO 5 eingeschrieben ist. 

Das zweite Gefäss ist im östlichen Lokris, vermutlich in der 
Nähe von 'AraXdvrT] gefunden worden (Fig. 2). Es ist 0.05 m. 
hoch und hat einen Durchmesser von 0.105 m. ; es ist wie das erst- 
genannte schwarz gefirnisst, aber die Inschrift HAYPOTO^ ist 
diesmal, ebenso wie die horizontalen Linien darüber und darunter 
mit gewandter und sicherer Hand eingeritzt. 




Fig. 1. — Vase aus der Sammlung Campana. 

Das Wort föviroTo? wird von Homer an als lobendes Beiwort 
des Weines gebraucht. Miller hat dafür noch mancherlei Bei- 
spiele zusammengestellt und auch das Adjectiv auf der Vase 
Campana auf das Getränk bezogen, eben dasjenige, welches man 
aus dem Gefäss gemessen sollte. Aber natürlicher ist es doch, 
das Wort auf das Gefäss selbst zu beziehen. KvXlI; r/Sviroros, wie 
ein Erklärer des Gregor von Nazianz sagt (Miller, S. 92) ist dafür 
allerdings keine Parallele, weil dort kvXi!; metaphorisch für den 
Trank steht, wol aber der nicht seltene Name eines Gefässes, das 
Athenaios, xi, p. 469 bc mit Beziehung auf Lynkeus als fjhwiroTk 
anführt und als rhodisches Fabrikat nennt, das den aus Attika 
stammenden therikleischen Gefässen Concurrenz gemacht und vor 
ihnen den Vorzug der Leichtigkeit und Billigkeit vorausgehabt 
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habe. Erwähnt wird das Gefäss auch von Hesychios s. v. und 
von Pollux, vi, 96, vor allem aber kommt es häufig in den Sehatz- 
verzeichnissen griechischer Heiligtümer vor. 1 Zu rjSv7rork wird 
man sich wol ebenso gut kv\l% ergänzen wie zu fjhvTroTo? , und in 
den delischen Inschriften wird eine fjhviroTfc wirklich auch als 
/cvXil; bezeichnet, 2 zufälliger Weise dasselbe Weihgeschenk der 
Echenike, welches uns schon aus Athenaios bekannt war. Die 
fjhvTTQTos aus Lokris entspricht ja auch im Wesentlichen der 
bekannten, sogar inschriftlich gesicherten 3 Form der Kylix, ohne 
allerdings die Eleganz der attischen Schalen zu erreichen, die 
Vase Campana würde dagegen wol niemand von selbst dem 



äätn o t. o %a 




Fig. 2. — Vase aus Lokris. 

Begriff kvXl^ untergeordnet haben. Und doch muss man geste- 
hen, dass diese beiden als r/Sviroros bezeichneten Gefässe sich nicht 
stärker von einander unterscheiden als die beiden durch ihre 
Inschriften als Lekythos gesicherten 4 oder gar die beiden kotvXos, 
von denen der eine einen schlanken langen Fuss zeigt, der dem 
anderen völlig fehlt. 5 Es ist das ein neuer Beweis dafür, wie weit 
die Alten von einer ausgebildeten und pedantischen Terminologie 
der Vasenformen entfernt waren, und eine Warnung für uns, bei 
dem Versuch die Namen antiker Getässformen festzustellen, nicht 
die Unsicherheit zu vergessen, welche schon im Altertum auf 
diesem Gebiet geherrscht haben muss. 

Athen. Paul Wolters. 

1 Corpus inscriptionum Graecarum Graeciae septentrionalis, I. Nr. 3498, Zeile 7 
(vgl. Hermes, 1890. S. 621) aus Oropos. Bulletin de corr. hellenique, 1882, S. 30, 
Zeile 7. 113. 1883, S. 110, 112, 116. 1891, S. 119, aus Delos. Nebenformen davon 
sindTjövirÖTiov: CIA. n, 2, Nr. 835, Zeile 64. 836, Zeile 34, 60, 81. 839, Zeile 10 
aus dem Asklepieion in Athen, und ijdvrroTldiov : Corpus inscriptionmn Graecarum 
Graeciae septentrionalis, i, Nr. 303, Zeile 72 aus Oropos. Bulletin de corr. hellenique, 
1882, S. 92 Anm. 2. 112 aus Delos. 

2 Bull, de corr. hellenique, 1882, S. 114. D i tten b erger ^Sylloge, S. 508 Anm. 6. 

3 Harvard Studies, n, S. 99. * Ebenda, S. 97. 5 Ebenda, S. 99. 



